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Aus der Feder Sievernichs schliel$t sich historischem Material auf; eit- und Kultur-
den ext des Pilgerberichts eın SSaYy über geschichte kommen allerdin kaum VO  — Eine
Ignatius und seine „mystische Autobiogra- Würdigung der Persönlich eıt des Ignatiusphie  e Dieser Aufsatz wirft einen Blick auf fehlt Er wird Z W: mehrfach als „großerdie Zeitgeschichte und das Leben des Ignatıus, Denker bezeichnet, ber Feld ze1gt nicht

stellt den „Pilgerbericht” literarisch VOT und auf, WOor1n die denkerische Leistung besteht.
erläutert theologisch einıge Stichworte seiner DIe mehrfach aufgestellte Behauptung, Igna-Mystik. br ist historisch sehr fundiert und gut t1us lehne die scholastische Philosophie und
geschrieben. Für unkundige Leser bietet iıne Iheologie ab, WIT! kaum begründet; jedenfalls

sind die Exerzitien VO  — scholastischer Theolo-knappe und gelungene Einführung den
ignatianischen €e1$ je durchtränkt, und der Jesuitenorden hat

Kupferstiche ZU Leben des lgnatıus nach Ignatıus die Scholastik rund-
sind dem Buch beigegeben. S1ie wurden wesent- lage der Studien des Ordensnachwuchses be-
ich VOIN eter Paul Rubens konzipiert und stimmt Feld selbst bekam dies während
erschienen 1n Buchform zuerst 1609 und 1622 seiner Studien der Päpstlichen Universi1tä:
In Originalgröfße werden sıie I erstmals 1n Gregorilana in den 50er-Jahren mıiıt.
ınem LIEUECTEN deutschsprachigen Werk, voll- Kapitel stellt einıge Zeitgenossen des
ständig reproduziert. {DIie knappen und tref- Ignatius VOT) die Auswahl wird nıicht gerecht-fenden lateinischen Bildunterschriften sind 1Ns fertigt und erscheint her beliebig. W arum
Deutsche übersetzt. Inhaltlich sind die Bilder brin Feld Seiten über Calvin? Ahnliches
VOIN barockem Geist gepragt unı stellen teil- gilt die Portraits großer esulten des „alten  4&
welse historisch treu Szenen aus dem Pilger- Ordens (Kap. und für die des „neuen“
bericht dar, teilweise sind sS1e mehr ha 10-

täat
Ordens (Kap. X111,3) Be1l letzteren bekommt

graphischer atur. Die künstlerische teilweise den Eindruck, der uftor erzählt
ist ausgezeichnet, die Reproduktion gut BC- mehr anekdotisch VO  3 persönlichen Begeg-Jungen. Sie machen die vorliegende Ausgabe NUNSCHL. Unverständlich bleibt dem neutralen
einem geistlichen Buch, in dem Wort und Bild Beobachter der Lobgesang auf W ilhelm
gleichermaßen 1n die ignatianische Spiritualität Klein („bedeutender Gelehrter”, Z „einer der
einführen. Insgesamt ist dem Autor eın sowohl etzten großen Gelehrten des Ordens“”, 22,
historisch WIE pastoral wertvolles (und CI - „genialer Denker“, „sokratische Gestalt”, un:
staunlich preisgünstiges) Werk gelungen. das „kruder Gedanken“, 338) und ebenso

Nürnberg Stefan Kiechle 5J mıt umgekehrtem Vorzeichen der Abgesangauf arl Rahner („strotzen einige seliner
Schriften VON tiefsinnig klingenden Allgemein-Feld, Helmut: Ignatıus Von Loyola. Gründer des plätzen”, „den Historiker storen.. methodi-

Jesuıtenordens, öln Böhlau Verlag 2006, sche Defizite”, dieser Abschnitt ist
A, 483 durchaus voll VON „subjektiven Mutma{ßsun-

die Absicht des Autors*  gen und
Auf dem Schutzumschlag Wal urn „ideologisch”. Was diese teils durchaus infor-

dort? „FEine Biographie” genannt, ist dieses matıven und gut lesenden Ortraıts in ıner
Buch se1ıt längerem das erste umfassende Werk „Biographie” des Ignatius suchen, bleibt eben-
ber Ignatius VON LO ola Im falls unverständlich.
Vorwort (XI) beschrei der ulfor selbst den Obwohl Feld das umstrittene Werk VO  —
Charakter des Buches als „essayistisch ; den Meılssner („Ignatius VOIN Loyola. Psycho-„begründeten, ber gleichwohl subjektiven STa eines Heiligen”) kritisiert, übernimmt
Mutma{ßun en”, die bei einem solchen Werk doch ein1ge TIhesen kritiklos, Ignatıus„notwendig selen, will der Autor „Legitima- habe eın „stark psychotisches Verhältnis
tion geben ; dennoch beruhe das Werk auf Frauen“ gehabt 6); sein W einen habe „CXZCS-
„sorgfältigen Quellenanalysen”; „Erwägungen SIVE 5887 pathologische Formen“ ANSCHOMMECNdogmatischer, ideologischer der kirchenpoli- un führe dem Verdacht eines Mangels 395
tischer Natur“ sollen „keine Berücksichtigung”finden An diesem VOoN Feld selbst erhobenen

(mütterlicher) Zuwendung” wI1e sind
diese „Mutmafßungen” aufßer durch psycho-und sicher komplexen Anspruch ist das Buch analytische Spekulation begründbar?

INECSSCIL Zu den Exerzitien schreibt Feld: Sie haben
Die Kapitel 1{1 bis VII und sind biogra- eine eigene „Radikalität”, die heute uch VOINl

phisch angelegt. Sie gehen CN entlan esulten meıst verwässert, da nach dem
„Bericht des Pilgers  ‚ Cp.  > der VOoO  3 Ignatius di tier- Originaltext unvollständi gegeben werde
ten Autobiographie, die für lange Strecken des (42) Di1e „Dunkelheit“ Ersten Woche,
Lebenswegs die bei welıtem wichtigste Quelle die Höllenbetrachtung, werde den Fxer-
1st. Feld paraphrasiert auf weıten Strecken zıtanten meıst Von den modernen Exerz1-
diesen Bericht un: „füllt“ ihn mıit allerhand tienmeılstern erspart 44) allerdings kritisiert
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Feld uch die „Skrupulosität” VO  — Manresa. Di1ie „Dona Melanchthoniana‘ DM) und
„Der Theologe Melanchthon”(TM) gehörenDie „VONn Ignatıus empfohlenen emotionalen
ZUSaININCI), denn uch dieses zweite Buch ıstund physischen Marterinstrumente“ sind dazu

geeignet, „schwere törungen psychotischer Heinz Scheible gewidmet, aus Anlass der
atur anzurichten“ 48) Das Partikularexa- Verleihung des Melanchthonpreises der Stadt
INEeINN habe „pathogene Züge‘  66 (67) In den Bretten ihn 1mM Jahr 199 / Enthält ıne
Kirchenregeln sel eın „latenter Zynismus” (7 „Bibliographie Heıinz Scheible 0-2000°
Exerzitien selen „gefährlich‘ (72) Es bleibt (bearbeitet VOIN Joachim Miltenberger),

ine ‚Laudatio” VOoNn Johannes Schillingunklar, Feld 1} will: Soll die
und ıne eindrucksvolle „Dankesrede desFxerzitien original geben der gerade

nicht? Sind s1e bei diesen Folgen überhaupt Preisträgers , die Scheible als eine „Rechen-
empfehlenswert‘ Und worı1n, WEl nicht in sch. VOL mır selbst“ 16) versteht. DIe Be1-
den Exerzitien, ist Ignatıus ein „großer Den- trage sind nach dem Alphabet der
ker“”? Feld ist hier nicht kohärent. Und wieder Verfasser(innen) geordnet (mit Ausnahme des
ist unklar, welchen Platz diese Ausführungen Schlussbeitrages VONN Walter Ihüringer, der die

Geschichte der „Melanchthon-Forschungs-einer „Biographie” haben sollen.
Fuür den heutigen Orden vertritt Feld die stelle Heidelberg‘ erzählt), und bietet sich

These VO „offenbar unaufhaltsamen Zerfall d} S1E gut melanchthonisch wI1e die In
der Gesellschaft Jesu‘  x DDiese zieht sich orob nach Locı1 gliedern, zumal elf der
durch sein Werk. Er habe seine frühere Autor(inn)en beiden Werken beteiligt sind,
Disziplin und seinen elitären -€e18 verloren Ja, dieselben Ihemen 1n unterschiedlicher
und musste ein1ıge „krankhafte FEFlemente“ Perspektive behandeln.

In wel umfassend angelegten, aspektrei-:,beseiti%ba}  enNn:: damit meınt den „Kadaverge-
horsam die „Jungfräulichkeits- un Zölibats- hen Beıträgen bietet unter Frank „Bilanz
ideologie” un:! den „Beichtzwang” Iso und Perspektiven der Forschung” Melanch-

soll elten. die frühere Strenge und thon (M.) als „Universalgelehrte(m) des
Disziplin und lofß keine modernistische Ver- 6. Jahrhunderts” (DM 03-118) un:! MS
wässerung der .ben doch das noch lange „theologische(r) Philosophie b 1m Kontext
nıcht ausreichend vollzogene Abschneiden NeUeTeTr Theorien ZUT Herkunft der Moderne“

(IM 78ter Zöpfe bei denen sich fragt,
Feld davon wirklich verstanden hat; Von einem Generell mıt als Theologen befassen sich
„Beichtzwang” ist der Orden zumindest seit 4() Oswald ayer (dieser Beitrag erschien abge-
Jahren meilenweit entfernt. Man hat den sehen VOIN minimalen, unerheblichen Differen-
Eindruck, dass hier eın Germaniker einerseılts ZeN schon 1994 im Buch „Theolo 1le des
seline vorkonziliare Vergangenheit verklärt, Verfassers, Siegfried W iedenhoftfer In
andererseits sich einıgen aus den 50er- Jung (DM 171—-192; dazu S, u.) Wieden-

hofer neutralisiert „nach knapp dreifßsigJahren verbliebenen I raumata abarbeitet.
Vom eingangs zıt1erten Selbstanspruch des ren. (IM 49) nochmals M.s „reformatorische
Werkes bleibt 1m Wesentlichen der ESSAYIS- Theologie‘ als ‚ökumenisch gesehen erheblich
tische Charakter. Nur den VO.  - Feld offener und vielfältiger ]) als dies die spatere
Jesuitenautoren erhobenen Vorwurf des SCH  ha- konfessionalistische Interpretation erwarten

raphischen Schwachsinns“ (5) kann lässt“ (65; ganz ahnlich 496) Die richtige
111ch ihn selbst richten. (0)8 darauf ist das historisch begründete

Schlussurteil VO  - Timothy Wengert (Me:Das Buch ist VOT allem peinlich: den sich
als Historiker ausweisenden u(tOr, für den lanchthon’s Last Word Cardinal Campeg-
Verlag und se1in ohl kaum existierendes g10) „This brand of honest confession
Lektorat, die sicher wohlmeinenden eld- encounters with ther Christians mMay not
geber stand him good stead with SOINC ecumen1-

Nürnberg Stefan Kiechle 5J cally minded Christians today DM 483).
Auch die eiträge „M. als Politiker“
(Günther Wartenberg, 53-168) und

Dona Melanchthoniana. Festgabe für Heinz M.s Schrift De officio princıpum von 1539
Scheible ZU Geburtstag hrg. Von Jo- ames stes, 83-101) zeigen: „M.s
hanna Loehr, Stuttgart-Bad Cannstatt, politisches Handeln vollzog sich unter
frommann-holzboo 2001, B unveränderte theolo ischer Praedisposition . (IM 167):
Auflage 2005, 978-3-7728-2189-9 99- that the so-called ‚middle way ın

fact the persistence 1ın error“ (DM 98); diese 1m
Zentralen unnachgiebige Haltung M.scDer Theologe Melanchthon. Hrg. Von Günter
über Rom erwelsen auch die Religionsge-Frank, Stutt art, Thorbecke, 2000 (Me:

lanchthon- riften der Stadt Bretten, spräche, wI1e die Beiträge Vonmn Cornelis Augus-
3-7995-4806-8 tın verdeutlichen (IM 213226 un!


